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Eine Ausstellung von Ute und Bettina Frevert, 
herausgegeben von der Stiftung «Erinnerung, Verantwortung 
und Zukunft» und der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur, unter der Schirmherrschaft von  
Bundesaußenminister Heiko Maas
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Unsere Politik wird, so scheint es, zunehmend von Ge fühlen 
bestimmt. Hier setzt die Ausstellung Die Macht der Gefühle. 
Deutschland 19 | 19 an, die die Historikerinnen Ute und 
Bettina Frevert gemeinsam mit der Stiftung «Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft» (EVZ) und der Bundesstiftung 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur erar beitet haben. 
Die Aus stellung nimmt heutige Erscheinungsformen von 
20  Emotionen zum Ausgangspunkt und veranschaulicht 
Kon tinuitäten und Brüche in den Gefühlswelten, die die 
vergangenen 100 Jahre prägten und deren Intensität heute 
Politik und Gesellschaft herausfordert. 
Die Ausstellung steht unter der Schirmherrschaft von 
 Bundesaußenminister Heiko Maas und wird in Kooperation 
mit dem Auswärtigen Amt und dem Goethe-Institut welt-
weit in zahlreichen Sprachen gezeigt. 
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«Wir lassen uns unsere Angst nicht ausreden»: Frauen 
 demonstrieren in West-Berlin kurz nach der Explosion im 
 sowjetischen Kernkraftwerk Tschernobyl 1986.
picture alliance / zb / Paul Glaser

Nach der großen 
Inflation präsentiert 
sich die linksliberale 

Deutsche Demo-
kratische Partei bei 

den Reichstagswahlen 
1924 als Garantin einer 

stabilen Währung.
BArch, Plakat 002-027-020 /  

Hans Rieckhoff

In der Nacht zum 10. November 1938 sorgen die vom NS- Regime 
organisierten Gewaltmaßnahmen für Angst und Schrecken 
in der jüdischen Bevölkerung. Wie hier in Hannover werden 
vieler orts Synagogen geplündert und in Brand gesetzt.
HAZ-Hauschild-Archiv, Historisches Museum Hannover / Wilhelm Hauschild

«Atomkrieg heißt Untergang der Menschheit», so die Bot-
schaft einer Maikundgebung in München 1958. Der Plan, die 
Bundeswehr nuklear aufzurüsten, mobilisiert bundesweit 
Hundert tausende Bürger.
SZ Photo / dpa

Angst, heißt es bei unseren europäischen 
Nachbarn, sei typisch deutsch. Doch auch 
Franzosen, Polen oder Briten ängstigen 
sich vor ungeregelter Einwanderung und 
Gewalt, vor Altersarmut und dem Verlust 
von Arbeitsplätzen. Während des Zweiten 
Weltkriegs hatten sie allen Grund, sich vor 
den Deutschen zu fürchten, die in ganz 
Europa Angst und Schrecken verbreiteten. 
Diese Erfahrung sitzt tief und prägt die 
Politik bis heute. Ähnliches gilt für die deut-
sche Inflationsangst, die auf die massive 
Geldentwertung von 1923 zurückgeht. Angst 
hatten auch jene Deutsche, die im «Dritten 
Reich» aus «rassischen», politischen oder 
anderen Gründen terrorisiert wurden. Un-
angepassten DDR-Bürgern saß die Angst vor 
Denunziation, Überwachung und Verfolgung 
im Nacken. Doch Angst lähmt nicht nur. Sie 
kann auch mobilisierend wirken. In den 
1980ern riefen militärische Aufrüstung und 
ökologische Bedrohungen im Westen wie 
im Osten basisdemokratischen Widerstand 
hervor. Dass und wie Menschen Angst 
überwinden, haben die Leipziger Montags-
demonstranten im Herbst 1989 gezeigt.

«Angst» – ein Graffito im Berliner Stadtteil Prenzlauer Berg.
picture alliance / dpa / Wolfram Steinberg, 2017

Mit Kerzen gegen die Stasi: Die MfS-Bezirksverwaltung 
 Dresden im November 1989. Die Ostdeutschen haben ihre 
Angst vor der SED-Diktatur verloren.
picture alliance / ZB / Ulrich Hässler

ANGST

«Achtung, Welt-
untergang!» titelt 
das Nachrichten-
magazin «Der 
 Spiegel» im 
 November 2006 
zu den Folgen des 
 Klimawandels.
DER SPIEGEL 45/2006

VIDEO  
Tschernobyl und die Folgen, 3:48 Min
zeitzeugen-portal.de
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HOFFNUNG

Nach der Befreiung aus dem KZ Buchenwald 
machen sich drei jüdische Jugendliche aus 
Polen, Ungarn und Lettland am 5. Juni 1945 
auf den Weg nach Palästina. Ihre Eltern sind 
im Holocaust ermordet worden.
picture alliance/Everett Collection

DDR-Bürger demonstrieren am 30. Oktober 1989 in Leipzig 
für freie Wahlen und Meinungsfreiheit. Sie hoffen auf die 
Reformen des sowjetischen Staats- und Parteichefs Michail 
Gorbatschow.
picture alliance/dpa

Ein Berliner Wahllokal am 19. Januar 1919. An den Wahlen zur 
verfassunggebenden Nationalversammlung dürfen erstmals 
auch Frauen teilnehmen.
SZ Photo

Ein NSDAP-Plakat er-
klärt Adolf Hitler 1932 
zur «letzten Hoffnung» 
für alle, die unter den 
Folgen der Weltwirt-
schaftskrise leiden.
picture alliance/Ulrich 
Baumgarten/Mjölnir 
[Hans Schweitzer]

1954 erscheint im 
Ost-Berliner Aufbau-
Verlag und bald darauf 
auch bei Suhrkamp in 
Frankfurt / Main Ernst 
Blochs «Das Prinzip 
Hoffnung». Das Buch 
beeinflusst die kritische 
Linke in Ost und West.
???

«Wir müssen vor Hoffnung verrückt sein / Marie, du 
dunkle Sonne / Daß wir dich warfen in diese Welt / 
schlaf ein, du Dickmadonne» heißt es im Willkommens-
lied, das der Liedermacher Wolf Biermann 1981 für 
seine Tochter schreibt. Es ist die Zeit atomarer Nach-
rüstung und zunehmender Umweltverschmutzung. 
Wolf Biermann

AUDIO: Wolf Biermann: 
«Willkommenslied für Marie», 5:05 Min. 
Youtube

Hoffnung auf bessere Zeiten trieb 1989 viele 
DDR-Bürger aus dem Land oder auf die 
Straße. «Wir müssen vor Hoffnung verrückt 
sein», sang 1982 der ausgebürgerte Wolf 
Biermann. Dass Menschen ohne Hoffnung 
nicht leben können, haben Politiker rasch 
erkannt. Je mehr der religiöse Glaube ver-
blasste, desto wichtiger wurden politische 
Verheißungen. 1919 stand für den Aufbruch 
in die Demokratie, 1933 für die «nationale 
Revolution». 1949 versprach die DDR ihren 
Bürgern Frieden und Gerechtigkeit. Die 
Bundesrepublik konterte mit Freiheit und 
Wirtschaftswachstum. 1990 stellte Kanzler 
Helmut Kohl den Ostdeutschen «blühende 
Landschaften» in Aussicht. Doch wem viel 
versprochen wird, der muss auf Enttäu-
schungen gefasst sein. Sie fielen im Osten 
ungleich heftiger aus als im Westen. Unter 
den 2,7 Millionen Menschen, die der DDR bis 
zum Mauerbau 1961 den Rücken kehrten, 
war auch der Philosoph Ernst Bloch. Sein 
Buch über das «Prinzip Hoffnung» inspirier-
te jene, die sich 1968 in der Bundesrepublik 
für das Wunschbild «realer Demokratie» 
engagierten.

Selfies von Geflüchteten mit Bundeskanzlerin Angela Merkel, wie das des Irakers Shaker Kedida, gehen 
im September 2015 um die Welt. Sie werden zum Symbol für die Hoffnung Schutzsuchender auf eine bessere 
Zukunft. Kritiker befürchten, die Fotos könnten als Einladung nach Deutschland missverstanden werden.
picture alliance/dpa/Bernd von Jutrczenka

DIE MACHT DER GEFÜHLE

2010 schlug die Stunde der «Wutbürger». 
Ihr Geburtsort war Stuttgart, wo Einwohner 
über lange Zeit gegen ein Bahnhofsprojekt 
protestierten. Dass sich Frauen und Männer 
fortgeschrittenen Alters lautstark gegen 
politische Entscheidungen wehrten, über-
raschte zunächst. Seit den 1960er Jahren 
schien Protest eine Domäne der Jungen zu 
sein. Doch bereits in der Weimarer Republik 
ließen Bürger aller Altersgruppen ihrem 
politischen Unmut freien Lauf, selbst wenn 
die «organisierte» Wut von rechts und links 
in den Händen und Fäusten junger Männer 
lag. Generalstabsmäßig organisiert waren 
auch die antisemitischen Pogrome des 
9. November 1938, in denen sich, wie es 
anschließend hieß, die «kochende Volks-
seele» Luft gemacht habe. Unorganisiert 
wütend dagegen gingen im Juni 1953 
DDR- Bürger gegen Lohnkürzungen und für 
freie Wahlen auf die Straße. Zwar taugt Wut 
weder zur dauerhaften Mobilisierung noch 
zum kompromissbereiten Dialog. Aber sie 
signalisiert akuten Handlungsbedarf: Mit 
wütenden Bürgern lässt sich weder spaßen 
noch Schlitten fahren.

Gegner des umstrittenen Bauprojektes «Stuttgart 21» im September 2010.
picture alliance / dpa / Bernd Weißbrod

WUT

Demonstration gegen den Abtreibungsparagrafen 
218, Bonn 1975.
picture alliance / Klaus Rose

Bei den Reichspräsidentenwahlen 1925 kommt es in Berlin zu 
Unruhen.
picture alliance / akg-images

Die Leipziger Straße in Ost-Berlin am 17. Juni 1953. Sowjetische 
Panzer schlagen den DDR-Volksaufstand nieder.
picture alliance / akg-images

Wütend beobachtet die Prager Bevölkerung den Einmarsch der 
Deutschen Wehrmacht am 15. März 1939.
bpk / Karel Novák

Das Aktionsbündnis «Ende Gelände» blockiert am 27. Oktober 
2018 bei Düren ein Bahngleis. Der Protest richtet sich gegen 
die Abholzung des Hambacher Forsts für den Kohlebergbau.
picture alliance / dpa

Wut auf Bundeskanzler Helmut Kohl in Halle (Sachsen-Anhalt) im Mai 1991.
picture alliance / AP / Hansi Krauss

VIDEO:  
Frau Machleit: Wut der Tschechen, 4:38 Min. 
zeitzeugen-portal.de

www.machtdergefuehle.de 

In Kooperation mit dem Auswärtigen Amt, dem  Goethe-Institut und musealis.

Di, Do, Fr: 	 12-18 Uhr
Mi: 		  10-18 Uhr
Sa: 		  10-13 Uhr

Öffnungszeiten 

Eintritt frei

Stadtbücherei Hameln, Sudetenstraße 1, 31785 Hameln

www.hameln.de

Die Audiodeskriptionen sind mit dem eigenen 
Smartphone über einen QR-Code abrufbar. 

Didaktische Materialien für den Einsatz der 
Ausstellung im Schulunterricht unter:


